
Zeitschrift: Der Schweizer Familienforscher = Le généalogiste suisse

Herausgeber: Schweizerische Gesellschaft für Familienforschung

Band: 23 (1956)

Heft: 3-4

Buchbesprechung: Buchbesprechungen

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


NACHRICHTEN VON FAMILIENVERBANDEN

Oerth, von Ossingen

Die aus Ossingen stammenden Familien Oertli haben kürzlich ein gemeinsames

Wappen aufgenommen Auf goldenem Grund sechs aufgeschichtete,
rote Ziegelbausteme, darüber m der Mitte hangendes rotes Weidenblatt —

Deutung Der Grund weist auf den Nährboden mit den goldenen Kornfeldern
Die Ziegelbausteme sind das Abzeichen der Oertli von Ossingen (Beratung
Dr H Klaui)

Die Oerth haben auch eine Familiengeschichte erhalten Ernst Oertli, Die

Oertli von Ossingen und ihre an andern Orten eingebürgerten Nachkommen

— Maschinenschrift vervielfältigt (Zurich) 1955 beim Verfasser, Regensbergstraße

143, Zurich 11/50 181 Seiten, farbiges Umschlagbild mit Familienwap-
pen, zahlreiche Illustrationen (Ortsansichten, Portraits) und Stammtafeln

Scherer, von Meggen
Der Familienverband hat am 26 Februar sein 15 ordentliches Jahresbot

abgehalten J Scherer-Sievers, Luzern, referierte über einen geplanten Kauf des

Eiholz-Gutes in Meggen durch den Luzerner Schultheißen Karl Anton am

Rhyn im Jahre 1694 und über einige interessante Handanderungen von
Scherer-Hofen m Meggen

Straßer-Chratte, Bam
Diese Familiengemeinschaft umfaßt alle blutsverwandten Nachkommen des

Pfarrers Johannes Straßer 1824—1885, sowie die Angeheirateten (Siehe Schweizer

Familienforscher 1951, Nr 5/6) Am 20 Juni 1954 fanden sich 52 Teilnehmer

zu einer Tagung m Erlach zusammen Gubernator ist Emil E Straßer-
Berlage, Laupenstiaße 23, Bern

Wagner
Die Wagner'sche Familiengesellschaft konnte im Oktober 1955 auf ein

zehnjähriges Bestehen zurückblicken, und hat auf ihre Haupttagung hm Nr 1 der
«Wagner Chronik» herausgegeben. Geziert mit dem farbigen Wappen eines

Laufelfmger Wagner enthalt das Heft einen Ruckblick auf die bisherige
Tätigkeit, ein Stuck Stammtafel und Mitteilungen aus der Familie Als Wappen
fuhren alle 11 Linien den gleichen Schild (in Blau ein goldenes Rad mit acht
Speichen), dagegen als Helmzier jeweils das moderne Hoheitszeichen des

Burgerortes

BUCHBESPRECHUNGEN

Olivier Clottu. Histoire de Saint-Blaise Deuxieme cahier' Les temps
prehistoriques, formation et extension du village, la Commune Illustre
par l'auteur Edite par la commission du 3 Fevner Samt-Blaise 3 Fe-

vrier 1956 15 x 22 cm, pages 33—80, figures 10—30 Fr 4 —

Apres une courte description geographique l'auteur nous renseigne Sur les

temps prehistoriques' Les lacustres, les habitants des coteaux, la domination
romaine et les invasions Du plus haut interet pour le genealogiste est le
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chapitre sur la formation et l'extension du village Du Moyen-Age ä la Re-
forme, de la Reforme aux temps presents, voies de communication, fontaines
et sources En effet, le docteur Clottu nous presente trois plans historiques de

Samt-Blaise, le premier reconstitue d'apres la Reconnaissance de biens dressee

par le commissaire Grueres en 1434, ou figurent les proprietaires de 30 mai-
sons On y retrouve deja le trace des rues actuelles, car on a reconstruit pres-
que toujours sur les anciennes fondations Le second plan est reconstitue
d'apres la Reconnaissance de biens dressee par le commissaire Degland en 1533,

et donne les proprietaires de 49 maisons Enfm le troisieme est reconstitue
d'apres la Reconnaissance de biens dressee par le commissaire Girard en 1686

et comprend 139 maisons et leurs proprietaires Suit «La Commune» L'oi-
ganisation judiciaire, l'orgamsation communale sous l'ancien regime, et sous
la Republique, proprietes communales d'autrefois et d'auiourd'hui, et ar-
moiries communales Nous felicitons notre membre de son ouvrage si interessant

et si bien presente, dont le premier cahier a ete epuise bientöt Sp

Jakob Wickli - Steinegger, Kilchberg Das älteste Kirchenbuch von Kap¬

pel 21 x 30 cm, 13 Seiten mit 12 Abbildungen Separatabdruck aus dem

«Toggenburger Heimat-Jahrbuch 1956», «Thur»-Verlag, Bazenheid
Eigentlich ein naheliegendes Thema fur einen Familienforscher' In dieser

reizvollen Art durfte aber noch selten ein Kirchenbuch beschrieben worden
sein Der Text bietet u a biographische Angaben über die amtierenden Pfarrer

von 1679—1814, eine Stammfolge der Pfarrerfamilie Schadler, ein
Verzeichnis der m Kappel 1586—1814 vorkommenden Familiennamen (wobei vor
1679 die Namen dem Pfarrbuch von Krummenau entnommen sind, wohin
Kappel damals kirchgenossig war), und eine Reihe von bemerkenswerten
Eintragungen aus dem Totenregister Die Abbildungen zeigen u a einen
Teil von Kappel vor und nach dem Brande von 1854, sechs Schriftproben
aus dem Kirchenbuch und drei Wappenscheiben von Pfarrern Sp

Karl Lohmeyer Die Heer oder Hoer, eine m drei Jahrhunderten im Saar¬

land und in den uberrheinischen nassauischen Gebieten tatige Kunstler-
familie 18 x 26 cm, 20 Seiten und 4 Tafeln In Saarbrucker Hefte,
herausgegeben vom Kultur- und Schulamt der Stadt Saarbrucken Heft 1, 1955,

80 Seiten, 53 Abbildungen im Text und auf Tafeln Frs 300 —

Diese Heer sollen im 16 Jahrhundert aus der Schweiz ms Saarland gekommen

sein, und zwar zuerst m die Landwirtschaft als «Schweizer» Die
Überlieferung hat sich merkwürdigerweise bei der Nachkommenschaft, auch von
der weiblichen Seite her, m Altsaarbrucken noch bis in das vorige Jahrhundert

gehalten, wie denn damals noch häufig einer davon, halb im Scherz,
halb im Ernst zu sagen pflegte «Ich bin ein freier Schweizer»

1537 erscheint zu Marth ein «Schwitzergen» als hochstbesteuerter Einwohner,

1542 der «Schweizer», 1550 «der schweizer der ein huber», an anderer
Stelle «Hanns schwitzer zu Marth, hubner» genannt 1572 erscheinen Bastian
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und Hans Her als wohlhabenste Familie, wahrend kein «Schweitzei» mehr
aufgeführt ist Bald ist dann auch die Familie weiter im Ostertal verbreitet
Jost Heer (1585—1635 genannt) war Uhrmacher, dann Offiziei, Ingenieur und
bedeutender Baumeister, ein Sohn war Architekt, zwei Buchsenmeister Dann
folgt ein ganze Dynastie gräflicher Hofschlosser, deren kunstvolle Schmiedearbeiten

vielfach noch erhalten sind Sp

Die Sippen Freytag Mitteilungsblatt fur den Verband der Sippen Freytag,
Freitag, Freydag, Friedach usw Schriftleitung Pastor Erwin Freytag,
Uetersen'Holstein Neue Folge Heft 1, Marz 1955 und Heft 2, Oktober 1955

15 x 21 cm, 8 und 12 Seiten
Beide Hefte enthalten vielseitiges genealogisches Material, Heft 1 auch ein

Verzeichnis der in den Heften 1—20 (1935—1941) veroffenlichten Stammlmien
Freytag Hier finden sich als Stammvater auch zwei Schweizer Berthlin
Freytag * um 1530 in Münsingen und Hans Heinrich F * um 1580 in Riesbach

(Zurich) Heft 2 bringt eine Würdigung der Künstlerin und bedeutenden

Tierpsychologin Freiin Mathilde von Freytag-Lonnghoven Sp

ZEITSCHRIFTENSCHAU

Familie und Volk 1954/1 H Mahrenholtz Die Vereibung von Vornamen
(Taufnamen) in der Zeit von 1150 bis 1650 — Dr Gerhard Wunder Wechsel
von Familiennamen noch m neuerer Zeit (1400—1600), gezeigt an Beispielen
aus der Reichsstadt Schwabisch Hall — Otfried Praetorius Mehrstammig-
keit der meisten Erbnamen — 1954/2 Johannes Stauda Balthasar Neumanns
Abstammung (Berühmter Baumeister des deutschen Barocks, aus dem Egei-
lande stammend) — Prof Fr v Klocke Der Katalog der Gottinger Lei-
chenpredigtensammlung — 1954/4 Prof S Rosch Uber Begriff und Theorie

der «Gesamtverwandtschaft» — 1954/5 Walther Moller Der Ursprung des
Hauses Nassau — 1954/6 Hermann Mitgau Gegenwartsaufgaben der Genealogie

— Johann Zachau Die philosophischen Zuge im Wesensbild der
Genealogie — Gottfried Roesler Kritische Gange an den Grenzen der Genealogie

Mitteilungen der Westdeutschen Gesellschaft fui Famihenkunde 1950/2

Heinrich Mullers Die Leitnamensitte und die Mennoniten (Nach dieser
Sitte erhielten die beiden ältesten Sohne eines Paares die Vornamen ihrer
beiden Großvater und dementsprechend die beiden ersten Tochter diejenigen

ihrer Großmutter) — Franz Heckmanns Niederhemische Kurzformen
unserer Vornamen (Übereinstimmung mancher Kurzform mit schweizerischen

Kurzformen — 1951/1 Heinrich Milz Beitrage zur Kenntnis der Ahnen
der Mutter Beethovens — 1953/2 Heinrich Milz Die Häufigkeit von
Verwandtenehen m einem Volkskorper — 1953/3 Friedrich von Goetz und
Schwanenfließ Johann Theodor Friedrich Bach Ein neuer Beitrag zur
Familiengeschichte Johann Sebastian Bachs
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